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u einem erwunſchten und ſeligen Ende,c
Welche

durch eine gewiſſe

Fundation und Stifftung
Des Hochwohlgebohrnen

Herrn,
Gerrn Fohann ilhelm,
Balron von MFaltzan,

Herrn auf Ottendorf rc.

Jn der Churſiachſ. Sechsſtadt Lauban,
Mit

pprobation E. Hochedl. Magiſtrats,
Jn der Kirchen zum Breutze Chriſti

mit einem ſolennen Gottesdienſte

Am Tage Johanuis des Taufers,
Nachmittage um 3 Uhr

ſoll gehalten werden.
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wuemnach der Hochwohlgebohrne Herr,

K Herr Johann Wilhelm, Baron
baa

iebe, ein gewiſſes Kapital, der Kirchen zum
reutze Chriſti, allhier in Lauban, gewied

ut und legiret, alſo, daß jahrlich am Tage

phannis des Taufers ein ſolenner Got—
ndienſt, ſo in einer chriſtlichen Todesbetrach
J

ncin, die Zeit, auch Stunde, die Art und
ung (denn obzwar der Tod allen Menſchen

t A2 Weiſe
æ



4 c
Weiſe aber ungewiß, und daher die Todes
Meditation und Vorbereitung zu einem ſeli—

gen Ende hochſtnothig allen Sterblichen iſt)

beſtehen ſoll, ſolle gehalten werden; als hat

Hochſtgedachter, Zerr Baron, als Stifftet
dieſes hochſtruhmlichen Werkes, vor nothiz
erachtet, dieſe Seine gute wohlmeynende, und

Zzur Erbauung der ganzen Laubaniſchen Ge

meinde intendirende Jntention iedermann
bekannt zu machen, daher gutigſt reſolviret

und die ganze Ordnung, wie dieſer Gottes

dienſt, ein Jahr wie das andere, ſowohl be—
Deſſen Leben, als aüch nach erfolgtem Ab

ſterben, zu halten ſey, auf Deſſen eigene Un

koſten durch den Druck 1722 zu publiciren
damit eines ieglichen Andacht um ſo vitl deſt.

mehr moge und konne befordert und unter

halten werden.
Die Ordnung beſtehet in folgenden:



Anleit. zu einem erwunſchten und ſel. Ende.

J.

Wird dazu um 3 Uhr mit allen Glocken in beyden
Kirchen eingelautet.

 Ddeer Anfang geſchiehet, nebſt der Orgel, mit dem Liede:

voch wie nichtig, ach wie fluchtig iſt der Menſchen Leben!K vergehet: ſo iſt unſer Leben, ſehet!
2 Wie ein Nebel bald entſtehet, und auch wieder bald

2. Ach wie nichtig! ach wie fluchtig ſind der Menſchen
Tage! Wie ein Strom beginnt zu rinnen, und mit Laufen
nucht halt innen: ſo fahrt unſre Zeit von hinnen.

3. Ach wie nichtig! ach wie fluchtig iſt der Menſchen Freu
de! Wie ſich wechſeln Stund und Zeiten, Licht und Dunkel,

Fried und Streiten: ſo ſind unſre Frolichkeiten.
4. Ach wie nichtig! ach wie fluchtig iſt der Menſchen Scho

ne! Wie ein Blumlein bald vergehet, wenn ein rauhes kuft—
lein wehet: ſo iſt unſre Schont, ſehet!

5. Ach wie nichtig! ach wie fluchtig iſt der Menſchen Starke!
Der ſich wie ein Low erwieſen, uberworfen mit den Rieſen,
den ſchlagt eine kleine Druſen.

6. Ach wie nichtig! ach wie fluchtig iſt der Menſchen Glucke!
Wie ſich eine Kugel drehet, dit bald da bald dorten ſtehtt: ſo

iſt unſer Glucke, ſehet!
7. Ach wie nichtig! ach wie fluchtig iſt der Menſchen Ehre!

Ueber den, dem man hat muſſen heut die Hande hoflich kuſ-
ſen, geht man morgen gar mit Füſſen.

z. Ach wie nichtig! ach wie fluchtig iſt der Menſchen Wiſſen!
Der das Wort kann treflich fuhren, und vernunftig diſcuri

ten, muß bald allen Witz verlieren.
9. Ach wie nichtig! ach wie fluchtig iſt der Menſchen Dich

ten! Der, ſo Kunſt hat lieb gewonnen, und manch ſchones
Werk erſonnen, iſt doch nicht dem Tod entronnen.

10. Ach wie nichtig! ach wie fluchtig ſind der Menſchen
Echatze! Es kann Glut und Fluth entſtehen, dadurch, eh wirs
uns verſehen, aues muß zu Trummern gehen.

11. Ach wie nlchtig! ach wie fluchtig iſt der Menſchen Herr
ſchen! Der durch Macht iſt hoch geſtiegen, muß zuletzt aus
Unvermogen in dem Grab darnicder liegen.

A 3 12.



6 Anleitung zu einem erwunſchten
12. Ach wie nichtig! ach wie fluchtig iſt der Menſchen Pran—

gen! Der im Purpur, hoch vermeſſen, iſt als wie ein Gott
geſeſſen, deſſen wird im Tod vergeſſen.

13. Ach wie nichtig! ach wie fluchtig ſind der Menſchen Sa—

chen! Alles, alles, was wir ſehen, das muß fallen und ver—
gehen. Wer GOtt furcht't, bleibt ewig ſtehen.

L

Wird geſungen in der Melodie:
Herzlich thut mich verlangen.

Soch bin ein Gaſt auf Erden, und hab hier keinen Stand
 Der Himmel ſoll mir werden, da iſt mein Vaterland.
Hier reiſ' ich aus und abe: dort in der ewgen Ruh iſt GOt—
tes Gnaden-Gabe, die ſchleußt all Arbeit zu.

2. Was iſt mein ganzes Weſen von meiner Jugend an, alt
Muh unh Noth geweſen? So lang ich denken kan, hab ich
ſo maunchen Morgen; ſo manche liebe Nacht mit Kummet
und mit Sorgen des Herzens zugebracht.

3 Mich hat auf meinen Wegen manch harter Sturm er
ſchrockt. Blitz, Dounner, Wind und Regen hat mir auch Angſ

erweckt. Verfolgung, Haß und Neiden, ob ichs gleich nich.
verſchuldt, hab ich doch muſſen leiden und tragen mit Geduld.

4. So giengs den lieben Alten, in deren Fuß und Pfad
wir uns noch taglich halten, wenns fehlt an gutem Rath.
Wie mußte ſich doch ſchmiegen der Vater Abraham, eh ale
ihm ſeun Vergnugen und rechte Wohnſtatt kam!

5. Wie manche ſchwere Burde trug Jſaak ſein Sohn, und
Jatob, deſſen Wurde ſtieg bis zum Himmels-Thron! Wu
mußte der ſich plagen in was fur Weh und Schmerz; in wat
fur Furcht und Zagen ſank oft ſein armts Herz!

6. Die frommen heilgen Seelen, die giengen fort und fort
und anderten mit Ovalen den erſt bewohnten Ort. Sie zogen
hin und wieder; ihr Kreutz war immer groß, bis daß der Tod
ſie nieder legt in des Grabes Schoos.

7 Jch habe mich ergebenän gleiches Gluck und Leid. Waswill ich beſſer leben, als ſolche groſſe Leut? S muß ja durch—

gedrungen; es muß gelitten ſeyn. Wer nicht hat wohl ge—
rungen, geht nicht zur Freud' hinein.

v. So



hhn alle Maaßen mein Vater troſten wird.

 e— 1 42J  νννrêò νden groſſen Herrſcher loben, der alles ganz und gar in ſeinen
Handen traget, und fur und fur erhalt. Auch alles hebt

ceru

ich hiethrta che,

ausgehauchet, ſo icharrt man mich ins Grab.
13 Du aber mmeine Freude; du meines Lebens Licht, du

1zeuchſt mich, wenn ich ſcheide, hin vor dein Angeſicht, ins
Haus der ew'gen Wonne, da ich ſtets Freudenvoll, gleich
als die helle Sonne, nachſt andern leuchten ſoll.

14. Da will ich immer wohnen, und nicht nur als ein
Gaſt, bey denen, die mit Kronen du ausgeſchmucket haſt; da
vill ich herrlich ſingen von deinem groſſen Thun, und frey
von ſchnoden Dingen in meinem Erbtheil ruhn.

II.
CaANTATA zwiſchen folgendes Lied, unter der

Melodie: Wer nur den lieben GOtt laßt w.

Pred. Salom. 1,2. 14.
GSäiehe! es iſt alles eitel! Jch ſahe an alles Thun,

das unter der Sonnen geſchicht; und ſiehe, es
 woar alles eitel, und Jammer.

A4 1. Jch



8 Anleitung zu einem erwunſchten
1646 rr1. Jch ſehne mich nach meinem Grabe! weil ich den

allerliebſten. Schatz in kuhler Gruft gefunden habe, ſo
weiß ich ſchon, daß dieſer Platz mich dem in Schooß und
Armen legt, der Keib und Setle wohl verpflegt.

Recit. Ach ja!
Das Grab iſt da!So heißt es ietzt und immer.

Wohl dem, der in der Zeit
Zu Grab und Tod bereit,
Der findet hier ein ſanftes Ruhezimmer;
Die, Sehnſucht nach dem Grabe macht,
Daß man die Eitelkeit der ſchnoden Welt verlacht.

2. Jch freue mich vor meinem Grabe! Sieht gleich die
Kole finſter aus, ſo geh ich doch mit vollem Trabe in
dieſes mir beſtimmte Baus, weil mein Erloſer, JEſus
Chriſti, darinnen Sonn und Leben iſt.

Recit Der mag ſich vor dem Grabe ſcheuen,
Der nichts von einem andern Leben weiß.
Des Glaubens Ehrenpreiß
Grunt auch in dunkeln Schatten,
Wo Furcht und Nacht und Wurme ſich begatten.
Mein JEſus, mein Licht,
So furcht ich mich nicht.Er wird mein Grab mit ſeinem Grabe weihen.

3. Jch ſpiegle mich an meinen Grabe! Ein Knochen
ſiebt dem andern gleich. Was gilt hier, Ehre, Macht
und Haabe? Wer unterſcheidet Arm und Reich? Der ſchon
und ſchlechte Leichenſtein muß unſers Staubes Decke ſeyn.

Recit. So bleibt es denn dabey,
Daß alles eitel ſey.
Die Aſche laßt uns ſchwerlich leſen,

Wer arm und reich,
Wer ſchon und bleich,Wer Konig oder Bettelmann geweſen;

Die beſte Grabſchrift iſt,
Die weder Staub noch Moder frißt.
Wer nur den Ruhm erworben,
Daß er im Glauben ſey geſtorben.

4. Jch

1



4. Jch troſte mich mit meinem Grabe. Schlepp ichmich gleich noch eine Zeit mit dem beſchwertem Wander—

ſtabe, und ſeufze uber Muh und Leid; ſeh ich doch hier
den lieben Plan, da ich einſt ſanfte ruhen kan.,
KReecit. Hier freylich wird der Grenzſtein liegen,

Wo alle Noth ein Ende nimmt.
Der Hafen iſt beſtimmt,
Wenn Klipp und Wellen uberſtiegen,
Das hier mein Schiflein landen kan.
Hier treff ich Noa Kaſten an,
Und werde, wenn ich aus der Ruhe kommen,
Hier, wie das Taublein, aufgenommen.

5. Jch ſchicke mich zu meinem Grabe, und ſage hier—
mit aller Welt, vornehmlich meinen Sunden, abe. Bilf
GGOtt, daß mich der Tod befallt, wenn JEſus, der im
Grabe ſiegt, mir Glaubensvoll im Sinne liegt.

Recit. Wohl dem, der iede Stunde
Fur einen Schritt zum Grabe halt,
Und bey dem alten Bunde
Von Sund und Weit
Sich loßzumachen ſucht,
Der ſchmecket nicht des Todes bittre Frucht,

und hat in JEſu Wunden
Das beſte Grab, die ſchonſte Ruh gefunden:

G. Jch bleibe nicht in meinem Grabe. Der Weg, den
*JEſus daraus fand, iſt mir gtbabnt; die Uebergabe des
n tzimmels, und das Vaterland der Auserwahlten wartet
n mein. Da wird mein Wohn und Luſthaus ſeyn.

Wenn wir nun ausgeſchlafen haben,
Mein JEſus hat den Schluſſel ſchon.
Der letzteren Poſaunen Ton
Darf einmal nur erſchallen,
So ſpringet mein Gefangniß auf,
Und ich kann mit vergnügtem Lauf

NAus dieſer MutterSchoos zum Vaterlande wallen.

A5 IV.



10 Anleitung zu einem erwunſchten

IV.
Wird folgendes Lied geſungen, mit deſſen Ende

gehet der Prediger auf die Kanzel.

OeoEſus, meine Zuverſicht, und mein Heyland, iſt im Leben.
J Dieſes weiß ich: ſollt ich nicht darum mich zufrieden
geben, was die lange Todesnacht mir auch fur Gedanken

macht?
2. JEſus, er, mein Heyland, lebt. Jch werd auch das

Leben ſchauen, ſehn, wo mein Erloſer ſchwebt. Warum ſollte
mir denn grauen? Laſſet auch ein Haupt ſein Glied, welches
es nicht nach ſich zieht?

3. Jch bin durch der Hofnung Band zu genau mit ihm
verbunden. Meine ſtarke Glaubenshand wird in ihn gelegt
befunden, daß mich auch kein Todesbann ewig von ihm tren
nen kann.

4. Jch bin Fleiſch: und muß daher auch einmal zu Aſche
werden. Das geſteh ich: doch wird er mich erwecken aus der
Erden, daß ich in der Herrlichkeit um ihn ſeyn mog allezeit.

5. Dann wird eben dieſe Haut mich umgeben, wie ich glaube.
GOtt wird werden angeſchaut denn von mir in dieſem Leibe,
und in dieſem Fleiſch werd ich JEſum ſehen ewiglich.

6. Dieſer meiner Augen Licht wird ihn, meinen Heyland,
kennen. Jch; ich ſelbſt: kein Fremder nicht, werd in ſeiner
Liebe brennen. Nur die Schwachheit um und an wird von
mir ſeyn abgethan.

7. Was hier krank iſt, ſeufzt und fleht, wird dort friſch
und herrlich gehen. Irrdiſch werd ich ausgeſat: himmliſch
werd ich auferſtehen. Hier geh ich naturlich ein: nachmals
werd ich geiſtlich ſeyn.

8. Seyd getroſt und hoch erfreut, JEſus tragt euch meine
Glieder. Gebt nicht ſtatt der Traurigkeit. Sterbt ihr: Chri—
ſtus ruft euch wieder, wenn die letzt' Trompet erklingt, die
auch durch die Graber dringt.g9. Lacht der finſtern Erdenkluft; lacht des Tolbes und der

Hollen! denn ihr ſollt euch durch die Luft eurem Heyland zu
geſellen. Dann wird Schwachheit und Verdruß legen unter
eurem Fuß.

10. Nur



und. ſeligen Ende. 11
10. Nur daß ihr den Geiſt erhebt von den küſten dieſer Er

den, und euch dem ſchon ietzt ergebt, dem ihr beygefugt wollt
werden. Schickt das Herze da hinein, wo ihr ewig wunſcht
zu ſeyn.

V.

Der Text zur Predigt
ſtehet Pſalm 39. v. j. G.

und lautet:

(ReRvB, lehre doch mich, daß ein
DQuv Ende mit mir haben muß, und
mein Leben ein Ziel hat, und ich davon
muß. Siehe, meine Cage ſind einer
Sand breit bey dir, und mein Leben iſt
wie nichts vor dir. Wie gar nichts ſind
alle Menſchen, die doch ſo ſicher leben.

Sela.
VI.

Vor dem Vatter unſer in der Predigt,

nebſt der Orgel:
Mevenke, Menſch, das Eude; bedenke deinen Tod! Der

Cod kommt oft behende. Der heute friſch und rotb,
ann morgen, ja geſchwinder, hinweg geſtorben ſeyn. Drum

bilde dir, o Sunder, ein taglich Sterben ein.
2. Bedenke, Menſch, das Ende; bedenke das Gericht! es

muſſen alle Stande vor JESU Angeſicht. Kein. Menſch iſt
ausgenommen; hier. muß ein ieder dran, und wird den Lohn
bekommen, nachdem er hat gethan.

3. Bedenke, Menſch, das Ende, der Hollen Angſt und
Leid, daß dich nicht Satan blende mit ſeiner Eitelkeit. Hier
iſt ein kurzes Freuen: dort aber ewiaglich ein klaglich Schmer—
jensEchrehen. Ach Sunder, hute dich!

4. Be



12 Anleitung zu einem erwunſchten
4. Bedenke, Menſch, das Eude; bedenke ſtets die Jeit, daß

dich ja nichts abwende von jener Herrlichkeit, dämit vor
GoOttes Throne die Seele wird gepflegt. Dort iſt die Lebens—
krone den Frommen beygelegt.

5. HErr, lehre mich bedenken der Zeiten letzte Zeit, daß
ſich nach dir zu lenken mein Herze ſey bereit. Laß mich den
Tod betrachten, und deinen Richterſtuhl. Laß mich auch nicht
verachten der Hollen Feuerpfuhl.

6. Hilf GOtt, daß ich in Zeiten auf meinen letzten Tag
mit Buſſe mich bereiten, und taglich ſterben mag! Jm Tod
und vor Gerichte ſteh mir, o JEſu! bey, daß ich im Him
melslichte zu wohnen wurdig ſeh.

Vil.Nach geendigter Predigt wird an ſtatt des andern

Gebeths, Thomas von Kempis Todesbetrach-
tung in dem folgenden Liede gebethet.

1. 7GhJenket doch, ihr Menſchenkinder,
DNAn den letzten Todestag!

Denket doch, ihr frechetn Sunder,
An den letzten Seigerſchlag!
Keuie ſinð wir friſch und ſtark:

WMorgen fullen wir den Sarg: E
AUnd die Ehre, die wir haben,

Wird zugleich mit uns begraben.
2.

Deoch wir tummen Menſchen ſehen
Naur, was in die Augen fallt.

JWas nach dieſem ſoll geſchehen,
Bleibt an ſeinen Ort geſtellt.
An der Erde kleben wir,
Leider! uber die Gebuhr.
Aber nach dem andern Leben
Will der Geiſt ſich nicht erheben

3. Wo
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3.

Wo ihr euch nicht ſelber haſſet,
Ach, ſo legt die Chorheit ab
Was ihr thut, und was ihr laſſet,
So gedenkt an euer Grab!
Ewig Gluck und Ungeluck
Hangt an einem Augenblick.
Niemand kan uns Burgen geben,
Daß wir noch bis morgen leben.

J

4.

Ungewiſſenhafte Leute
Zittern vor des Todes Pein:
Gute Chriſten wollten heute
Lieber aufgeloſet ſeyn.
Denn ſie wiſſen, daß der Tod
Jſt ein Ausgang ihrer Noth:
Und gemablte Todtenkopfe
Sehn ſie an, als Blumentopfe.

J

Fur der Sunde ſoll man zittern,
Weil ſie GOttes Zorn entzundt;
Aber nicht vor Leichenbittern,
Welche gute Bothen ſind.
Einmal muſſen wir daran:
Lieber bald dazu gethan.

Heute laſit uns lernen ſterben,
Daß wir morgen nicht verderben.

6.

Was hilft doch ein langes Leben
Ghne Buß und Beſſerung?
Wer nicht will nach Tugend ſtreben,
Ach der ſterbe lieber iung!
Unſre Bosheit nimmt nicht ab;
Sondern mehrt ſich bis ins Grab.
Frey von Sunoen wird man nimmer;
Sondern alle Tage ſchlimmer.

7. Daß



J.

Daß doch nur ein Tag des Lebens
Mochte frey von Laſtern ſeen!
Doch mein Wunſchen iſt vergebens;
Unter uns iſt niemand rein.
Beicht und Abendmabl genung;

Wenig von Erneuerung!
Scherz habt ihr mit SOtt getrieben,
Und ſeyd unverandert blieben.

3.

Langes Leben, groſſe Sunde:
Groſſe Sunde, ſchwerer Tod!
Lernet das an einem Kinde,
Dem iſt Sterben keine Noth.
Selig, wer bey guter Zeit
Sich auf ſeinen Cod bereir't,
Und, ſo oft die Glocke ſchlaget,
Seines Lebens Ziel erwaget!

9.

Jede Patientenſtube!
Ran euch eine Schult ſeyn.
Fahrt ein andrer in die Graube:
Wahrlich, ihr mußt auch hinein.

Steht ibr auf, ſo ſprecht zu GOtt:
Heute: kommt vielleicht der Tod!
Legt ihr euch, ſo fuhrt im Munde:
Beunte kommt vielleicht die Stunde.

lo.
Stundlich ſprecht: Jn deine Bande,

HErr, befehl ich meinen Geiſt!
Daß euch nicht ein ſchnelles Ende
Unverhoft von, hinnen reißt
Selig, wer ſein Baus beſtellt!
GoOtt kommt oft unangemeldt:
Und des Menſchen Sohn erſcheinet
Zu der Zeit, da mans nicht mejnet.

11. Das
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li.

Das Gewiſſen ſchlaft im Leben:
Doch im Code wacht es auf.
Da ſieht man vor Augen ſchweben
Seinen ganzen Lebenslauf.
Alle ſeine Koſtbarkeit
Gabe man zur ſelben Zeit,
Wenn man nur geſchehne Sachen
Ungeſchehen konnte machen.

12.

Darum brauchet eure Gaben
Dergeſtalt in dieſer Zeit,
Wie ihr wunſcht getban zu haben,
Wenn ſich Leib und Seele ſcheid't.
Sterben iſi kein Kinderſpiel.
Wer im HKrren ſterben will,

Der muß ernſtlich darnach ſtreben.
Wie man .ſoll im SErren leben.

13.
Bieſe Welt geringe ſchatzen,

Allen Laſtern widerſtehn;
An der Tugend ſich ergötzen,
Wwillig GOttes Wege gebn;
Wahre Lebensbeſſerung,
Stete Sleiſcheszuchtigung:
Sich verlaugnen, und mit Freuden
Schmach um. Chbriſti wiljen leiden:

14.
Das ſind Regeln vor Geſunde,

Da man Zeit und Krafte hat.

—Se,Krankbeit gleicht der Pilgrimſchaft:
Keines giebt dem Geiſte Kraft:
Beydes macht die Glieder mude,
Und verſtort den Seelenfriede.

13. Traui
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15.
Trauet nicht auf Seelenmeſſen,

Die man den Verſtorbnen halt.
Todte werden bald vergeſſen,
Und der Baum liegt, wie er fallt.
Ach! beſtellt ſelbſt euer Haus;
Machet hier die Sachen aus.
Fremde Bitten und Gebethe
Kommen binten nach zu ſpate.

i6.
Suchet GOtt bald zu verſubnen,

Greiffet ſelbit nach Chriſti Blut!
Kein Gebethe wird euch dienen,
Das man nur zu Bofe thut.
Denkri ihr ſelber in der Zeit
Nicht an eure Sterblichkeit,
Wahrlich, in der Grabeshole
Sorgt kein Menſch fur eure Seele.

17.
Jetzund  iſt der Tag des heiles
Und die angenehme Zeit.
Avber leider! meiſtentheulea
Lebt die Welt in Sicherbeit.
Taglich ruft der treut SOit;Doch die Welt treibt ihren Spott.

Ach! die Stunde wird verfluſſen
Und GOtt wird den Himmel ſchlieſſen.

ig,.

Da wird mancher erſt nach Gele,
Bey des Brauitgams Ankunft gehni.
Und da wird die arme Seele
Vor der Thure muſſen ſiehn.
Darum haltit euch bereit;Fullt die Lampen in der Zeit,
Sonſt erſchallt das Lied vom Ende:
Weicht von mir, ibr Bollenbrande!

m
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19.

Jn dem ganzen Bibelbuche
Komint mir nichts ſo ſchrocklich fur,
Als die Worte von dem Spruche:
Jbr Verfluchten, weicht von mir!
Selig, wer davor erſchrickt,
Ehe ihn der Cod hinruckt!
Furcht und Zittern hier auf Erden
Schaft, daß wir dort ſelig wirden.

20.
Bier in lauter Freuden ſchweben,

Macht im Code lauter Noth.
Aber auf ein traurigs Leben
Folgt ein freudenreicher Cod.
Drum, mit dieſer Welt hinweg!
Achtet ſie fur Koth und Dreck,
Und erbebet eure Sinnen,
Daß ſie Chriſtum lieb gtwinnen,

2al.

Todtet eure boſen Glieder;
Areutzigt euer Fleiſch und Blut;
Druckt die boſe Luſt darnieder;
Brecht dem Willen ſeinen Muth;
Werdet JEſu Chriſto gleich;
Vebmt ſein Kreutz und Joch auf euch:
Daran wird euch Chriſtus kennen,
Und euch ſeine Junger nennen.

ee.
Auf ein langes Leben harren,

Da man taglich ſterben kan:
Das gehort vor einen Narren,
Nicht vor einen klugen Mann.
Mancher ſpricht bey Geld und Guth:
Liebes Berz, ſey woblgemuth!
Und in vier und zwanzig Stunden
Jſi die Seele ſchon verſchwunden.

B 23. Ach!
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23..
Ach! wie ofte hort man ſagen,

Daß ein Menſch entleibet ſey.
Ach! wie mancher wird erſchlagen,
OGder bricht den hals entzwey.
Einen andern ruhrt der Schlag
Wohl im Sauf- und Spielgelag.
Mancher ſchlummert ohne Sorgen,
Und erlebet nicht den Morgen.

224.Feuer, Waſſer, Kuft und Erden,
Blit; und Donner, Krieg und peſt,
Muſſen unſre Morder werden,
Wenn es GOTT geſchehen laßt.
Niemand iſt vom Tode frey;
Nur die Art iſt mancherley;
Jnsgemein ſind unſre Stunden,Einem Schatten gleich, verſchwundehß.

25.

Nach Verflieſſung dieſes Lebens
Zalt GOtt keine Gnadenwahl.
Jener Reiche rief vergebens

nenetett.Und wer weiß, obs auch geſchicht?
Alſo fallt in wahrer Buſſe
Eurem GOtte ſelbſt zu Zuſſe.

26.

Einen Schatz, der eroig wahrt,
Sanilet euch durch wahren Glauben

Welchen euch kein Dieb kann rauben,
Und den auch kein Roſti verzehrt.
Nichts iſt Ehre; nichts iſt Geld;
Nichts iſt Wolluſt; nichts iſt Welt.
Alles Trachten, alles Dichten
Mußſ man auf die Seele richten.

27. Freut
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27.

„Freunde machet euch in Jeiten
Mit dem Mammon, den ihr habt.
Laſſet von bedrangten Leuten
Keinen Menſchen unbegabt.
Chriſtus nimmt die Wohlthat an,
Gleich, als war es ihm gethan:
Und der armen Bettler Bitten
Hilft euch in des Zimmels Hutten.

28.

Euer Wandel ſey im Bimmel:
Da iſt euer Burgerrecht.

Lebt in dieſem Weltgetummel
Unbekannt, gerecht und ſchlecht.
Flieht vor aller Sklaverey,
Machet eure Seele frey,
Daß ſie ſich zy SOtt erhebet,

Und hier als ein Fremdling, lebet.
29.

Dieſe Gnade zu erlangen,
Sparet das Gebethe nicht.
VNetzt mit Chranen eure Wanden,
Bis daß GOtt ſein Herze bricht.
Ruffet JEſu Chriſto nach,

Wie er dort am Kreutze ſprach:
Vater; nimm an meinem Ende
Meine Seel in deine Bande.

Und hierquf das Vater Unſer.

VIII.
Penn der Herr Prediger von der Kanzel gehet, ſtim—

met das Chor mit der Orgeldas Lied an:
Meinen JEſum laß ich nicht, JEfus wird mich auch nicht
vs laſſen; JEſu hab ich mich verpflicht, ich will ihn ins
erze faſſen, weiß gewiß, und glaube feſt, daß mich JEſus
ich nicht laßt.

B 2 2. Mei
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2. Meinen JEſum laß ich nicht, ich will keinen Himmel

achten; weil bey ihm mir nichts gebricht. Ob mir Leib und
Seel verſchmachten, mir ſoll JEſus nur allein mehr, als
Erd und Himmel ſeyn.

3. Meinen JEſum laß ich nicht, er iſt mir ins Herz gepra—
get; JEſus iſt mein Glanz und Licht; mein Vermogen, das
mich heget. Er iſt meines Lebens Kraft, an dem meiue
Seele haft.4. Meinen JEſum laß ich nicht, wenn mich drücken meine
Sunden; wenn der Satan mich anficht; wenn mir aller Troſt
will ſchwinden. Schreckt der Teufel noch ſo ſehr: JEſum
laß ich nimmermehr.

5. Meinen JEſum laß ich nicht. Wer mir in den letzten
Stunden, als ein Chriſt, noch Troſt zuſpricht, ſage nur von
JEſu Wunden, wie ſich JEſus mir zu gut an dem Kreutz zu

todt geblut.6. Meinen JEſum laß ich nicht; ich will nichts, als JE—
ſum wiſſen. Wenn mein Herz im Leibe bricht, und ich muß
die Augen ſchlieſſen; wenn kein Menſch mehr helffen kann,
nimmt ſich JEſus meiner an.

7. Meinen JEſum laß ich nicht; JEſus wird mir helfen
ſiegen vor dem ſtrengen Zorngericht, und hier in den letzten
Zugen. Jch weiß, nimmt der Tod mich hin, daß ich doch
bey JEſu bin. 7

IA.
Hierauf intoniret der Herr Geliſtliche vorm Altare

aus dem goſten Pſalm, v. 13.
Err, lehre uns bedenken, daß wir ſterben muſſen,

Das Chor:
Reſp. Auf daß wir klug werden.

Laßt uns bethen:

Marmherziger GOtt und Vater, wir bitten
dich herzlich, du wolleſt uns von allem

Uebel gnadiglich erloſen; und wenn du uns
unſer Sterbeſtundlein zuſchickeſt, uns vater

lich
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lich troſten, un rechten Glauben erhalten,
unſere Seele in deine Hande aufnehmen,
und unſern Leib bis zur Auferſtehung ſanfte
ruhen laſſen, und endlich uns mit Seel und
Leib ewig ſelig machen, durch deinen lieben
Sohn, JEſum Chriſtum, unſern HErrn,

Reſp. Amen.

Und darauf der Segen.

X.Folaet hierauf nach dem Segen die andere CAN-
TATA mit untermengten Verſen des Liedes:

Valet will ich dir c.
Offenb. Joh. am 3 Cap. v. 20. 21.

Giehe, ich ſtehe vor der Thur, und klopfe an. So
iemand meine Stimme horen wird, und die

Thur aufthun, zu dem werde ich eingehen, und das
Abendmahl mit ihm halten, und er mit mir.

1. vValet will ich dir geben, du arge falſche Welt.
dein ſundlich boſes Leben durchaus mir nicht gefallt.
m Zimmel iſt gut wohnen; binauf ſteht mein Begier.

da wird GOtt ewig lobnen dem, der ihm dient allhier.
Recit. So wahlt der Chriſten Herz,

Das Welt und Himmel unterſcheidet.
Es kehrt der Welt den Rücken zu,
Und ſucht im Himmel ſeine Ruh,
Wo ſich ſein Geiſt in lauter Wolluſt weidet,
Des Todes Schmerz

rutrgtttutt.tmund nimmt im Glauben ſchon den Himiel ein,
m Den ihm des Lammes Blut erworben.

dohn. Soll ich ja dulden Schmerzen, hilf mir, SErr
q2. Rath mir nach deinem Berzen, o JEſu, GOttes
J

t Chriſt,
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Chriſt, davon. Verkurz mir alles Leiden; ſtark meinen
bloden Muth; laß michſi elig abſcheiden; ſetz mich in dein

Erbguth.
Recit. Das Sterben iſt kein Roſenbrechen.

Doch wer an Chriſti Schmerzen denkt,
Und ſich in ſeiue Wunden ſenkt,
Kann alle Dornen ſchwachen,
Die ſonſt der Tod ins Herze druckt.
Ein Blick nach JEſu Kreutz erquickt,
Daß wir als Helden ſtehen,
Und wenn durch GOttes Macht
Der letzte Kampf vollbracht,
Jm Sterben zu dem Erbe gehen.

Z. Jn meines Herzens Grunde dein Nahm und Kreuitz
allein funkelt all' zeit und Stunde: drauf kann ich fro
lich ſeyn. Erſchein' mir in dem Bilde, zu Troſt in mei—
ner Noth, wie du, HSErr Chriſt, ſo milde dich haſt ge—

vblur'tezu todt.Recit. So mag mir denn der Tod

Ein grauſames Geſichte machen,
FJch werde doch nur lachen,
Wenn er mit allen Pfeilen droht.

Ein einzigs Wort,Das ich in Mund und Herzen trage,

Verſußt mir alle Plage.
Der Nahme JEſus ſoll allein

Mein Paß an einen ſichern Ort,
Mein Looß und meine Loſung ſehn.

4. Verbirg mein' Seel aus Gnaden in deine ofne Seit;
ruck ſie aus allem Schaden in deine Herrlichkeit. Der iſt
wohl hier geweſen, wer kommt ins himmels-Schloß:
der iſt ewig geneſen, wer bleibt in deinem Schooß.

Recit. Jhr angenehmen Tauben-Holenu,
Wie wohl wird meiner Seelen e
Jn eurer Oefnung ſeyn.
ghr ſeyd die Himmelsthuren,
Die mich zum andern Leben fuhren,

Ach ſchließt mich, ſchließt mich ein.
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Durchſtochne Seite, deine Kammer
Verberge mich vor allem Jammer
Was Adam dort verließ,
Das find ich nun bey dir, mein Paradieß,
Da wird mich kein verbothner Baum vergiften,

Du zeigeſt mir
Des kebens ſicherſte Panier,
Und weideſt mich auf lauter Blumen-Triften.

5. Schreib meinen Nahm'n aufs beſte ins Buch des
Lebens ein, und bind mein' Seel fein feſte ins ſchone
Bundelein der'r, die im Bimmel grunen, und vor dir
leben frey, ſo will ich ewig ruhmen, daß dein Herz
ireue ſey.

Recit. So will ich mich denn freuen,
Dafß auch mein Nahm im Himmel ſteht.
Ja wenn ich durchs Verweſen geh zum Weſen,

So werd ich ihn dort ſelbſten leſen.
Laßt ſeyn,
Daß Erd und Himmel einſt vergeht,
Er ſchleußt mich in das Bundlein ein,
Dem Noth und Tod vergebens drauen.
Es bleibt dabey:
Mein JEſus iſt mir auch im Tode treu.

So werd ich dort grunen auf himmliſchen Auen,

vnd gehe mit gFreuden vom Glauben zum Schauen.
dr er vb..

2 71t a Aν,Endlich beſchließt das Chor mit der Orgel den
Gottesdienſt mit dem Liede:

Moer weiß, wie nahe mir mein Ende! Hingeht die Zeit;
 herkommt der Tod. Ach! wie geſchwinde und behende
kann koinmen meine Todesnoth. Mein GOtt! ich bitt durch
Chriſti Blut: Machs nur mit meinem Ende gut.

2. Es kann vor Nachts leicht anders werden, als es am
fruhen Morgen war. Denn weil ich leb auf dieſer Erden,
ih ich in ſteter Tods-Gefahr. Mein GOtt! ich bitt durch
khriſti Blut: Machs nur mit meinem Ende gut.

3. HErtr,
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3. HERR, lehr mich ſtets mein End bedenken, und wen
ich einſten ſterben muß, die Seel in JEſu Wunden ſenken
und ja nicht ſparen meine Buß. Mein OOttl ich bitt durcgnn
Cpriſti hlut: Machs nur mit meinem Ende gut.

ley u utedt uih dnnnechee
Chtiſtulut: Machgzrnur mit meineni Ende zut.
ou w. ſo ſchicks init nir. Mein GOtt! ich bitt durcnen

g. Nach mir ſters Zucker.ſuß den Himmel, und Gallenbitter dieſe Welt. Gieb, daß Weltgetummel die J

Ewigkeit ſeh vorgeſtellt. Mein GOtt! ich bitt bdurch chriſ d
Blut: Machs nur mit meinem Ende gut.6. Ach Vater! deck all meine Sunde mit dem VerdienſH

JEſu zu, darein ich mich ſtets glaubig finde, das giebt m
recht erwunſchte Ruh. Mein GOtt! ich bitt durch Chriſ
Blut: Machs nur mit meinem Ende gut.7 Jch weiß, in JESU Blut und Wunden hab ich mo
recht und wohl gebett't. Da find ich Troſt in Todesſtundem

und alles, was ich gerne hatt. Mein GOtt! ich bitt durc
Chriſti Blut: Machs nur mit meinem Ende gut.

Leben oder Tod; ich leg die Hand in ſeine Seite, und ſagt
Mein HErr, und mein GOtt! Mein GOtt! ich bitt durz eth
Chriſti Blut: Machs nur mit meinem Ende gut.9. Jch habe JEEUM angezogen ſchon langſt in meind S

heilgen Tauf. Du biſt mir auch daher gewogen, haſt miczum Kind genommen auf Mein GOtt! ich bitt durch ChriſkBlut: Machs unur mit meinem Ende aut.
10. Jch habe JESu Fleiſch gegeſſen; ich hab ſein Bli—

bleib in ihm, und er in mirr. Mein GOtt! ich bitt durggn
Chriſti Blut: Machs nur mit meinem Ende gut.11. So komm mein End heut oder morgen: ich weiß, d

mirs mit JESu gluckt. Jch bin und bleib in ſeinen Sorge J

mit JESu Blut ſchon ausgeſchmuckt. Mein GOtt! ich bohne 2
durch Chriſti Blut: Machs nur mit meinem Ende gut.

Kummerniß. Mir gnuget, wie es mein GOtt fuget. J—chrw“
Blut machſt dus mit meinem Ende gut.

NRe 4a
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